
Handmade Film

THEORIE

Low-Budget-Produktion ohne Studio-Apparat, gedreht mit minimaler Crew und verfügbaren

Mitteln — rohes, dokumentarisches Feeling. Godard und die Nouvelle Vague haben das

Standard gemacht.

Geschrieben wird mit dem, was zur Verfügung steht. Keine Dolly, kein Lighting-Truck, keine Second

Unit — nur Kamera, Sound-Recorder und die Crew, die das Budget zulässt. Das ist Handmade Film.

Nicht als ästhetische Pose, sondern als Produktions-Realität, die am Set eine ganz andere

Arbeitsdynamik erzeugt. Die Nouvelle Vague hat das nicht erfunden, aber sie hat es salonfähig

gemacht. Godard, Truffaut, Rivette — die drehten mit 16mm in Wohnungen, auf der Straße, mit

Schauspieler-Freunden und natürlichem Licht. Die Rohheit war kein Fehler, sie war die Methode .

Jede Einstellung musste funktionieren ohne Setup-Zeit, ohne Lichttechniker, die drei Stunden

Rigging brauchen. Das erzwingt Entscheidungen: Nicht wie lässt sich die Szene perfekt inszenieren

, sondern wie lässt sie sich mit dem Licht umsetzen, das vorhanden ist . Das prägt den Look —

rauher, unmittelbarer, ehrlicher. Heute funktioniert Handmade Film anders, aber nicht weniger

konsequent. Mit digitalen Kameras und Smartphones gibt es sogar noch weniger Ausreden. Der

Set-Alltag wird komprimiert: Der Regisseur hält die Kamera, der Produzent ist gleichzeitig

Production Designer. Es gibt keine Hierarchie-Ebenen, die Ideen filtern. Jeder Gedanke geht direkt

in die Umsetzung. Das kann zu Chaos führen — oder zu einer Klarheit, die Studio-Produktionen nicht

erreichen. Die Szene funktioniert oder funktioniert nicht, weil die Idee gut ist, nicht weil die

Mittel groß sind. Der ästhetische Effekt ist spürbar: Die Kamera bleibt näher am Schauspieler, die

Schnitte werden direkter, der Sound ist dichter dran. Im Grading muss mit dem Material gearbeitet

werden, das da ist — keine Color-Correction kann Lichtsituationen erfinden, die nicht existieren.

Das führt zu einer akzeptierten Imperfektheit , die modernen Zuschauern oft als authentischer

erscheint als die polierte Durchgestaltung. Nicht weil Rauheit immer besser ist, sondern weil

Mittel und Inhalt zusammenpassen. Praktisch bedeutet das: Storyboard minimal, Improvisation

maximal. Locations sind Spiel-Raum, nicht Problem. Die Post-Production muss kreativ sein —

Ton-Design kompensiert für schwaches Licht, Schnitt-Rhythmus für fehlende Regieszenen. Es ist

anstrengender und schneller zugleich. Und es funktioniert nur, wenn alle wissen, worauf es

ankommt.
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